
Praxisbericht 01/2023 
Lost in isolation 
 
Kristin Schwemmle  

1 
 
© 2023, system worx, Kristin Schwemmle   
  

Praxisbericht: Lost in isolation  

Einleitung 

In diesem Fallbeispiel möchte ich von der Arbeit mit einem Klienten berichten, der mir besonders in 

Erinnerung geblieben ist. Im Rahmen einer Transfergesellschaft für ein deutsches Technologie-

Unternehmen, das kurz zuvor Insolvenz anmelden musste, kam jener Mann (40 Jahre, verheiratet, 

zwei Kinder) zu mir in die Beratung. 

Das Fallbeispiel  

In unserem ersten Beratungsgespräch – wir sollten uns in den nächsten vier Monaten alle zwei bis 

drei Wochen sehen – legte er mir wie alle Klienten seinen Lebenslauf vor. Diesen empfand ich als 

ungewöhnlich für einen Mann, der mir recht aufgeweckt vorkam und mich aufgeschlossen mit einem 

freundlichen Lächeln begrüßte. Es gab quasi keine Formatierung, die Reihenfolge war veraltet, 

irgendwie kam mir der Lebenslauf lieblos „hingeklatscht" vor. Nachdem er, wie alle anderen 

Mitarbeitenden der Transfergesellschaft ein Bewerbungstraining durchlaufen hatte, sprach ich ihn auf 

darauf an. Er antwortete: „Ich weiß einfach nicht, wo es beruflich mit mir hingehen soll, deshalb 

bekomme ich nix zu Papier“. 

Wir starteten unseren Beratungsprozess also damit, das „alte Berufsleben“ zu verabschieden. Dabei 

zeigte sich der Klient beim Rückblick auf die alte Firma sehr berührt. Erst nach dieser Abschiedsarbeit 

war das Feld für den Blick in die Zukunft bereitet und der Klient konnte sich der Frage widmen: „Wo 

soll es hingehen?“. In den folgenden Beratungsterminen arbeiteten wir also an einem Ausblick in das 

bevorstehende „neue Leben“, wobei wir mehr als eine vage Idee des Zukunftsbilds nicht definieren 

konnten. Dennoch ging der Klient in die Phase über, sich mit neu gestalteten Unterlagen auf den 

Arbeitsmarkt zu begeben. Wir begannen also Arbeitspakete zu definieren und in den Folgeterminen 

nachzuhalten. Nachdem der Klient nur wenig Fortschritte zeigte, wurde ich direktiver und 

verdeutlichte dem Klienten, welche Aktivitäten bis zum nächsten Termin zu erledigen sind. Dies war 

auch dem Druck aus der Transfergesellschaft geschuldet, der wir bestimmte Bewerbungsaktivitäten 

nachweisen mussten.  

Im dritten Monat des Beratungsprozesses fand nun ein besonders denkwürdiges Beratungsgespräch 

statt. Als ich den Klienten nach dem Stand der To Do´s fragte, duckte er sich und traute sich kaum 

den Blick zu heben. Er stammelte, dass er irgendwie ganz neben sich stünde, sich so gar nicht kennen 
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und einfach nichts „auf die Reihe kriegen" würde. Ich fragte ihn mitfühlend, was denn eigentlich los 

wäre. Nun wurden seine Augen feucht und er erzählte, dass er nachts schweißgebadet und von 

Albträumen geplagt aufschreckte, kaum noch richtig schlafen konnte und tagsüber völlig antriebslos 

am Schreibtisch saß. Darüber geißelte er sich dann mit Selbstvorwürfen, warum er nicht endlich den 

„Hintern hoch" bekäme. Er war nun beinahe schon vier Monate arbeitslos. Seine Kollegen und 

Kolleginnen fanden peux á peux neue Anstellungen, nur er blieb scheinbar zurück. Seine Freunde 

entgegneten ihm mit Kopfschütteln: „Also du findest doch leicht wieder was, das kann doch nicht so 

schwer sein". Er schreckte nachts auf, legte sich reglos wieder ins Bett, um seine Frau, die sich 

aufgrund der Situation Sorgen machte, nicht weiter zu beunruhigen. Aus dem agilen Mann, der in 

seiner ehemaligen Firma als „Feuerwehrmann" bei Projekten hoch anerkannt war, war ein „Auto ohne 

Motor" geworden. Er konnte mit seinen eigenen Sorgen und Nöten nirgendwo hin. Vor niemandem 

konnte er die Fassade des „ich mach das schon, ich krieg es wieder hin"-Optimisten lüften und von 

seiner Traurigkeit, seiner Furcht, seiner Antriebslosigkeit oder seinen somatischen Beschwerden 

berichten. Zwar war er eingebunden in ein lebhaftes, privates und berufliches Hilfesystem der Familie 

und den sich ebenfalls bewerbenden Kollegen und Kolleginnen, (die sich auch zu 

Mittagsstammtischen und Wandertagen trafen). Und dennoch konnte er sie nicht als Unterstützung 

in dieser schweren Zeit nutzen. Seine Frau bezog er nicht mit ein, weil er sie damit nicht belasten 

wollte. Die Freunde gingen bei den ersten Versuchen mit lapidaren Sprüchen über seine 

Befürchtungen hinweg und seine Kollegen und Kolleginnen sagten ihm: „Ach du in deinem Alter 

findest doch schnell wieder was." Viel Kontakt zu Mitmenschen und keine echte Nähe, viel 

Kommunikation aber kein tiefes Gespräch, lebhaft eingebunden und dennoch verloren in der eigenen 

Isolation. 
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Abbildung 1: soziale Isolation (selbsterstellte Grafik) 

Lost in isolation  

Menschen werden durch Abbauprozesse emotional enorm durchgeschüttelt. Manchmal, wie in dem 

oben geschilderten Fall, nicht selten bricht ihre ganze Welt mit dem Wegfall des Jobs zusammen. 

Aus diesem Grund ist es wichtig, dass der Abbauprozess von ganzheitlich denkenden und 

handelnden Coaches begleitet werden, die nicht nur den Fokus auf die Anzahl der geschriebenen 

Bewerbungen, sondern auch auf eine verantwortungsvolle Begleitung des Menschen achten. 

Betrachtet man den Praxisfall aus theoretischer Sicht, so entfällt bei den meisten Klientinnen und 

Klienten durch den Wegfall des Jobs auch ein großer sinnstiftender Bereich im Leben. Damit 

verbunden sind Anerkennung für die geleistete Arbeit, soziale Einbindung in die Firma und 

gesellschaftlicher Status. Auch die Position innerhalb der Familie als Mann, im Sinne des Machers 

und Versorgers bröckelt. Zum Leidwesen von Alice Schwarzer spielt in diesen Situationen das 

klassische Rollenverständnis wieder eher eine Rolle. Meine Klienten berichteten zum Beispiel, dass 

sie mit fortwährender Zeit in einer Transfergesellschaft, immer mehr Aufgaben im Haushalt 

übernehmen müssen. „Bring doch mal den Müll raus, du bist doch eh da!". Die Klientinnen, die 

teilweise als Projektmanagerinnen hochverantwortliche Tätigkeiten bekleideten, wurden in das 

klassisches Rollenmuster gedrängt. Beispielsweise wurde die Kinderbetreuung oder die 

Haushaltshilfe beendet „denn du bist ja eh zu Hause und jetzt, da wir nicht wissen wie es weiter geht, 
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sollten wir das Geld zusammenhalten“. In beiden Fällen kommt der Klient / die Klientin nicht zu ihrem 

eigentlichen Job, sich neu zu orientieren und Bewerbungen zu schreiben. Und das veränderte 

Rollenbild, der Umgang des Umfelds mit dem Klienten / der Klientin als quasi Arbeitslose/r nagt am 

Selbstvertrauen und am Selbstverständnis in der Familie. Dies wiederum ist nicht förderlich für den 

Bewerbungsprozess, in dem der Bewerber oder die Bewerberin ja gerade selbstbewusst auftreten 

sollte.  

Zudem beobachte ich, dass sich Klientinnen und Klienten oft mit Selbstvorwürfen plagen. Häufig war 

der Abbauprozess im Unternehmen absehbar. Hätten sie nicht früher handeln können? Sind sie 

sehenden Auges in diese Situation geraten? Im Laufe des Bewerbungsprozesses, der eben auch mit 

Absagen einhergeht, steigen die Selbstzweifel. „Werde ich überhaupt noch gebraucht? Habe ich mich 

in den letzten Jahren mit meinen Fähigkeiten am Marktbedürfnis vorbei entwickelt? Hätte ich doch 

bei meinem Chef Weiterbildung XY durchgedrückt, statt mich gleich wieder in das nächste Projekt 

verrechnen zu lassen.“ Und die Kündigung wird häufig wie im Schock erlebt. Man kann es gar nicht 

fassen, dass es einen erwischt hat. Ist wütend auf das „undankbare“ Unternehmen, enttäuscht, dass 

die Anstrengungen der Vergangenheit nicht gewürdigt werden. Aber auch wie erstarrt und 

handlungsunfähig. Kann der Mitarbeitende diese intensiven inneren Vorgänge mit niemandem teilen, 

sie dadurch nicht verarbeiten, dann droht der Weg in die Krise. Dieses „am Boden liegen“ geht häufig 

mit somatischen Beschwerden, sowie mit Antriebslosigkeit, Schlaflosigkeit, Niedergeschlagenheit, 

Panikattacken, Schwächeanfällen oder übertriebener Reizbarkeit einher. Hier ist es gut, wenn die 

begleitenden Beraterinnen oder Berater in Krisenintervention geschult sind. Dennoch ist hier schnell 

auch die Grenze des Coachings erreicht und es sind versierte Menschen mit Expertise mit an Bord 

zu holen, von Burnout-/Boreout-Fachleuten, Schuldnerberatern, Eheberatern und Psycho-

therapeuten. 

 

Abschluss 

Bei meinem Klienten nahm ich Druck aus der Situation, indem ich ihm Urlaub vom Bewerben gab. 

Zudem versuchte ich seine Selbststeuerungskräfte zu reaktivieren, indem ich mit ihm Ausnahmen 

suchte, wann es ihm gut ging. Er fand Hilfe im Sport und im autogenen Training. Dann empfahl ich 

ihm, sich an eine Boreout-Beratung zu wenden, um sich professionelle Hilfe zu holen. 
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Dies ist auch ein gutes Beispiel dafür, dass sich in solchen Situationen systemischer Beratungssatz 

und konkrete Handlungsanweisungen ergänzen können und auch im Sinne des Klienten nicht immer 

nur „rein“ systemisch gehandelt werden kann.  
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